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Nr. 78 .

Deutsches Reich .
Deutscher Re ? ch ? tag .

Berlin , 31 . März .
Am Bundesratstisch Staatssekretär v . Kiderlcn --Wach¬

ter , Krätke, Tr . Lisco, Wermnth und Unterstaatssekre-
tär Wahnschasfe . Präsident Graf Schtverin -Löwitz eröffnet
die Sitzung um 12 . 20 Uhr . Tie Beratung des -

Etats des Reichskanzlers
wird fortgesetzt . Abg . Tr . Frmttk -Manrrhrim (Soz . ) : Die
Frage der Llbrnstung ist hier zu oberflächlich behandelt
werden . Verdächtig ist die Aeußerung des Reichskanzlers ,
die Kriege würden nicht mehr durch die Kabinette , son¬
dern durch die Volksstimmung hcrvorgerusen . Ta scheint
wieder eine rückständige Gesetzgebung im Gange zu sein.
Tie Volksstimmung in England und Frankreich ist fried¬
lich. Voraussetzung dafür ist ein Mindestmaß demo¬
kratisch -konstitutioneller Einrichtungen in allen Ländern .
Ter polnischen Resolution ans Regelung des Ausländer -
rechts stimmen wir zu Ter schwarzblaue Block existiert
auch im Bundesrat . Tn -- hat sich wieder bei den Schiff-
sahrtsabgabcn gezeigt. Tie Nationalliberalen bemühen
sich mit allen Kräften , wieder in den Block hineinznkvm-
men.

Graf Westarp (Kons. ) : Es handelt sich im Abgeord¬
netenhaus lediglich um eine Kritik der Haltung der preu¬
ßischen Regierung in der elsaß - lothringischen Verfassungs -
srage, und die war vollständig berechtigt. Für die Halt¬
ung der Liberalen ist bezeichnend , daß in der gesamten li¬
beralen ^Presse in der Rede des Reichskanzlers die stelle
von der Gesundung der Reichssinanzcn als Folge der
Reichsfinanzreform , unterschlagen ist . (Hört , hört rechts,
großer Lärm links . ) Es ist Tatsache, daß unsere Fi¬
nanzen gesundet sind. Mit Schlagworten wie der Liebes¬
gabe an die Brenner sollte ein ernster Politiker nicht mehr
operieren . Eine derartige Mtion ist nicht loyal . (Sehr
richng rechts ! ) Tie Finanzresorm war eine unbedingte
Notwendigkeit, um der Finanznot ein Ende zu machen .
Steuern sind stets Unbeliebt und es ist nicht schwer , ihre
Unbeliebtheit auszunützen . Tie Nationale Korrespondenz
spricht von der konservativen Politik als von einer sy¬
stematischen Unsauberkeit, bewußten Unwahrheit und wahr¬
haft jesuitischen Hinterlistigkeit . Es ist eine schwereSeMd
der gegenwärtigen Parteileitung der Nationalliberalen , daß
sie eine solche Art des . Kampses inauguriert hat . (Lebhaftes

Nimm kinen jeden , wie er ist .
Ls Hai . ein jeder seine Mängel
Und selbst der Beste . Denn wir sind
Nun einmal Menschen und nicht Engel .

, LäsarLlaischten .

Theater.
Roman von Ernst Georgy .
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Wieder strich die weiche Greisenhand zart Wer Aen-
ves Kops . „ Das will sagen, mein Liebling , daß sich das
Mut des Herrn Hellmers noch kn Wallung befand, er
noch nicht im Vollbesitz feiner Vernunft war !"

„Nun, - und ?"

„ Ach, Nenne, törichtes Kind," entgegnete Frau Land -
ftied seufzend , „du kennst die Manier nicht. Tn weißt
nicht , wie sie sich , von dem Moment fortreißen lassen ! —
Du bist jung und hübsch . Ihr wart allein ! — Gelegen¬
heit macht Diebe . . Ich will dir gewiß nicht dein Glück
rauben ; aber - aber, Aenne, wenn du nur nicht
die Wichtigkeit und die Folgen dieser leidenschaftlichen
Szene überschätzest . Dir äst sie eine Welt . Ihm vielleicht
nur ein Erlebnis - "

. Aenne war emporgesprungen . Ihr Antlitz, erbleichte.
Ihre Augen hingen erschreckt an der Sprecherin : „ Tante, "

sagte sie erregt , „ er wird mich doch ! nicht küssen, nicht
A küssen , nicht so sprechen , wenn er mich nicht liebt ?

- sch - mein Gott , ich bin doch kein — -
rein - ich hin doch eine Dame !"

In Frau Landfried stiegen plötzlich schwere Bedenken
Äer Aenncs schauspielerische Karriere auf . Konnte man
dies weltfremde, heißblütige Geschöpf unbeschützt ins Le¬
ben hinausstürmen lassen? Gleichzeitig freute sie fast
dies Geschehnis . Vielleicht konnte er als Erfahrung Ke¬
schern , schützen ! Nachdenklich betrachtete sie das junge
Mädchen . „ Aenne," sagte sie sanft, „im Leben und in
der Liche hört der Unterschied zwischen Herr und Dame ans .
-äU solchen Momenten stehen sich nur Mann und Weid
gegenüber !"

„Und seine Worte ? Seine Beteuerungen ?"

Montag , de« 3 . April ISI1 . 28 . Jahrg .

Bravo rechts. ) Alles Wasser, das Sie uns und sich selber
abgraben , treiben Sie auf die Mühle der Sozialdemo¬
kratie . Für uns Konservative ist die Stellung zur So¬
zialdemokratie die beherrschende Frage . Bei den nächsten
Wahlen machen Sie (zu den Nationalliberalen ) es den
Wählern nicht unmöglich , den Unterschied zu erkennen
zwischen Ihnen und den Sozialdemokraten . (Sehr richtig
rechts . ) Sie haben uns den Kampf aufgezwungen . Wir
werden ihn führen in Siegeszuversicht , wie es unser gutes
Gewissen mit sich bringt . (Lebhaftes Bravo rechts . .

Fürst Hatzfeld (Reichsp. ) : Mit der auswärtigen
Politik Deutschlands sind wir zufrieden . Ten Riß zwi¬
schen rechts und links bedauern wir außerordentlich . Tie
wirtschaftliche Lage Deutschlands hat sich zweifellos geho¬
ben . Wir werden es uns stets zur Ehre anrechnen , am
Zustandekommen der Reichssinanzreform mitgewirkt zu ha-

! ben, auch wenn ivir nicht mit allen Einzelheiten Mfrie -
; den sind.

Abg . Fuhrmann (Nat . ) : Daß sich unsere Finanzen
gebessert haben , haben wir nie geleugnet . Wir leugnen
nur , daß die Finanzresorm einen Erfolg gehabt hat . Die
Frage wird sein, ob die konservative Politik ein Glück
oder ein Unglück für das Vaterland war . Bei den Nach¬
wahlen haben wir unsere Pflicht getan , dagegen haben
die konservativen Führer offen und unter allen Umstän¬
den gegen die Nationalliberalen agitiert . Unzuverlässiger
als das Zentrum in Bezug aus die Haltung zur Sozial¬
demokratie kann keine Partei sein . Wir wollen ein gleich¬
berechtigtes Mitarbeiten im Block, aber die Konserva¬
tiven verlangten die Vorherrschaft . Das Scheitern der al-
saß- lothringischen Reform würden wir für einen großen
Schaden ansehen.

Rösscke (Kons ) : Wenn auch der Hansabund selbstän¬
dig ist, so hat die nationalliberale Partei dvch großen Ein¬
fluß auf ihn . Der Bauernbund will mit den Nationallibe¬
ralen die Einigkeit der Landwirtschaft zerstören . Die Agi¬
tation des Hanfabunds erregt die Gemüter und macht
sie unfähig zum gemeinsamen Kamps gegen die Sozial¬
demokratie . Wenn die Nationalliberalen sich mit den
Freisinnigen verbünden und mit der Sozialdemokratie lieb¬
äugeln , so können sie sich nicht wundern , wenn unsere
Wähler mißtrauisch werden.

Haußrnann (F . Dp . ) : Während der ganzen De¬
batte ist über die gestrige Rede des Reichskanzlers und
über die auswärtige Politik fast gar nicht gesprochen wor¬
den. lieber die innere und die äußere Politik hat sich

der Reichskanzler fast gar nicht geäußert . Anstatt die
Deutschland freundliche Bewegung in England ausznnützen ,
hat der Reichskanzler die öffentliche Meinung anfgfor¬
dert , sich nicht in diesen Bahnen weiter zu bewegen. An
der Kontrolle soll die Abrüstung scheitern, allein wo
ei n Wille ist , da ist auch ein Weg . Ein Versuch !
muß unter allen Umständen gemacht werden . Bei den
Stichwahlen überlassen wir es den einzelnen Wahlkreisen,
wie sie sich verhalten wollen . — Hierauf wird ein An¬
trag auf Schluß der Debatte angenommen .

Abg . Ledebour (Soz . ) verlangt getrennte Abstimm¬
ung über den Titel Gehalt des Reichskanzlers , damit die¬
jenigen, die sich während der Debatte davon überzeugt ha¬
ben , daß der Reichskanzler absolut unfähig ist, dagegen)
stimmen können. (Redner wird wegen dieses Ausdrucks
vom Präsidenten zur Ordnung gerufen ) . Der Gehalk
des Reichskanzlers wird gegen die Stimmen der Polen
und der Sozialdemokraten bewilligt . Die Resolutionen
werden mit Ausnahme der sozialdemokratischen angenom¬
men und alsdann der Etat des Reichskanzlers und der
Reichskanzlei angenommen . — Es folgt der

Etat des Auswärtigen Amtes .
Pfeifer (Z . ) verlangt die Wahrung deutscher Interes¬
sen in Finnland und führt Beschwerde über den Konsul
in Alaska , der die Interessen eines Nürnberger Kaufmanns
nicht gewahrt habe- Staatssekretär v . Kiderlen - Wäch -
ter : lieber den Fall in Alaska ist uns nichts bekannt .
Was Finnland betrifft , so hat Rußland jetzt schon dis
Möglichkeit, Finnland einzuverleiben . Vor Ueberrasch-
ungen haben wir uns gesichert . Rußland muß uns zwei
Jahre vorher davon unterrichten , wenn es Finnland ein-
verleibcn tvill . Abg. David (Soz .) : Hoffentlich ist die
Zeit nicht fern, wo das Schandregiment in Rußland seinen !
Zusammenbruch erleidet . Redner führt Beschwerde über
rechtswidrige Behandlung von Ausländern auf der Durch¬
reise durch Deutschland. Staatssekretär v . Kiderlen -
Wachter : Das Reich kann nicht in die einzelstaatliche
Fremdenpolizci eingreifen . Abg . Görke (natl . ) : Wir be¬
antragen die Erhöhung des Fonds für Schulwesen im Aus¬
lande , um mindestens 100 000 Mark . Wie steht es mit
deni Gesetz betreffend die Reichsangehörigkeit ? Staats¬
sekretär v . Kid er len - Wächter : Das Gesetz ist fertig
und nur mit Rücksicht aus die Geschäftslage im Hause noch
nicht vorgelegt worden . Bezüglich der Entschädigung der
Deutschen aus Anlaß des Burenkrieges haben wir schieds¬
gerichtliche Entscheidung verlangt .

„ Können in der Stunde von ihm selbst geglaubt wer¬
den . Die .Leidenschaftberaubt die Männer der Klarheit .

"

„Tante , Tante , aber — — aber mir gegenüber ?"

„ Aenne," antwortete die Greisin entschieden , „ du
gehst bald allein in die Welt, wo berufliche Erregungen ^
eine Zuschaustellung deiner Person , kurz alles dich der
Oefsentlichkeit preisgibt . Du bist dann nicht mehr das
feinerzogcne Mädchen der vornchmen Bürgerfamilie . Tu
bist dann nur noch die Schauspielerin , nichts weiter ! —
Dich schützt kein Elternhaus , nichts ! — Nur du dich selbst .
Immer wieder werden Verführungen an dich herantreten .
Keiner wird die Dame, jeder nur das begehrenswerte Weib
in dir sehen . Daher gewöhne dich beizeiten, an keine
Schmeichelei, an keine noch so glühende Lieöesversicherung
zu glauben . Tust du das aber , so fällst du rettungslos ,
von einem gehst du zum andern !"

„ Tante !" Entsetzt klang der Ruf . Beschwörend hob
Aenne die Hände und ließ sie dann sinken . Wie »entgeistert
starrte sie vor sich hin . Plötzlich hob sie den Blick und
schüttelte den Kopf : „Nenlli , rief sie leidenschaftlich, „ sonst
magst du vielleicht recht haben ; aber in diesem Falle
— - So ist Robert nicht ! Er - — nicht !"

Skeptisch sah Frau Landsried ans den vor ihr liegen¬
den Brief . „Dies Schreiben , Aenne, ist eine klare Absage
an dich. Mir scheint , Hellmers hat mit den Seinen , mit
'dein Bruder , gesprochen , und ist überzeugt worden . Sein
langes Schweigen beweist es mir beinah .

"

„ Tann wäre er ja ein Schuft , Tante !" Es schüttelte
das Mädchen wie ckon einem inneren Krampfe .

„ Komm her, mein Liebling !" rief die Greisin und
nnsschloß die Bebende, welche vor ihr zu Boden sank,
mit weichen Armen . „ Nein, Aenne , darum ist er noch
lange kein Schuft . Tu weißt nicht, wie begreiflich mir
sein Verhalten scheint , wenn ich es auch nicht billigen
kann . Noch hundertmal wird dir das Nämliche passieren,
Aenne ! Wappne dich, nicht jedesmal soviel» Gefühl zu
verschwenden. Sonst gehst du auch innerlich zugrunde !"

„ Ich liebe ihn, Tante Fritzchen, ich liebe ihn ! " jam¬
merte Aenne.

„ Du hast dich in dies Gefühl hineingeredet , Kind !"

„Nein , wie eine Binde siel es mir von den Angen ,
Tante ! Und als er mich in den Armen hielt , da ist ein !

solches Uebermaß von Glück über mich gekommen, da wußte
ich, daß er der einzige war , den ich lieben kann ! Ter erste
und letzte ! Ta wußte sch . daß er in mir wohnte —seit
Evas Hochzeit. "

Ein Lächeln huschte über das ernste, schöne Antlitz
der Greisin . Sie nickte leise , voller Verständnis . „ Und
dein Vetter , Herr von Holsten? " fragte sie sanft .

Aenne warf sich jäh hintenüber : „ Horst war mein
Jugendidsal, " entgegnete sie heftig . „Jetzt aber weiß ich
genau , Tante , daß ich nur so schnell von ihm loskam,
weil unbewußt schon Robert in mir war . — Ich liebe ihn,
Tante , ich liebe ihn !" wiederholte sie heiß.

Ein langes Schweigen trat ein . Beide Damen hingen
ihren Gcdanbn nach.

Vor Aenne flog jedes Zusammensein mit Robert Hell¬
mers im Geiste schnell vorüber . Jedes Wort tönte plötz¬
lich in ihr nach. Jeder Blick stand vor ihr . Ta lachte sie
triumphierend aus : „ Nein, nein, " sagte sie, „ er liebt
mich ! Und ich liebe ihn ! Und ich will nicht zweifeln, ehe
ich Gegenbeweise habe !"

Tie nächste Zukunft muß ja die Entscheidung
brsirgen , warte sie also ab," meinte Frau Landsried sanft .
„ Ich bin alt und alte Menschen sind leicht skeptisch. Viel¬
leicht unterliege ich dem Brief deiner Freundin zuviel und
täusche mich . Ich hoffe cs sogar, denn feit heute habe ich
plötzlich

' Angst vor deiner Bühnenlaufbahn , Nenne . Ich
würde dich gern einem geliebten Manne anvertranen ! —
Ich - ich möchte wirklich diesen Herrn Hellmers ein¬
mal sprechen . - Na, warten wir es ab !"

„Nein , das werden wir nicht tun !" sagte Aenne
energisch und ruhig . „ Ich bin keine Natur , die passiv
warten kann. Nur kein Damoklesschwert über mir ; lieber
Tod und Vernichtung , als solche langsame Folter !"

„ Aenne, was willst du tun ?" rief die Tante er-
sch -reA .

„Mir noch heute Gewißheit verschaffen. Tn hast
doch Telephon . Tr auch. Also werde ich sofort mit ihm
eine Zusammenuknst verabreden .

"
Alle Vorstellungen der Greisin waren vergeblich. Das

Mädchen beharrb ' bei feinem Entschlüsse.
„ Dann fordere ihn wenigstens auf, hierher zu

kommen !" (Forts , folgt .)

l M



Im weiteren Verlauf der Debatte bemerkt Staats¬
sekretär v . Ki d c rl e n - W ä cht er auf Beschwerden über
die Behandlung der Juden in Rußland : Ter Kvnsessions-
vermerk muh im Passe stehen im Interesse der Inden , weil
für diese noch bestimmte Bedingungen gestellt sind . Wir
können die russische Gesetzgebung nicht ändern , lieber die
Veröffentlichung des Gesetzentwurfs betr . Staatsangehörig¬
keit kann ich keine Zusage machen . Eine Reihe Titel lvird
bewilligt . Bei dem Titel Förderung der Schulen im
Ausland beklagt sich Kohl (Ztr . ) : darüber , daß bei der
Anstellung katholischer Lehrer nicht paritätisch verfahren
iverde . Staatssekretär v . Kider len - Wächter : Die An¬
stellung der Lehrer erfolgt nicht durch das Auswärtige Amt ,
sondern durch einzelne Organisationen . Wir zahlen nur
die Zuschüsse . Die dauernden Ausgaben werden bewilligt
und die Resolution betr . Erhöhung der Fonds für Schulen
im Ausland angenommen . — Bei dem Titel „ einmalige
Ausgaben gibt Staatssekretär v . Ki d e rl e n - W ä cht e r
auf Anregung Auskunft über den Bau des neuen Bot¬
schaftsgebäudes in Petersburg . Der Rest des Etats wird
bewilligt . Morgen 11 Uhr Etat des Reichsschatzamtes, der
Zölle usw. Schluß 73/4 Uhr.

München , 31 . März . Der N a t i 0 n al l ib e r a l e
Verein München hat in seiner Generalversammlung
folgende Entschließung gefaßt : Tie Generalversamm¬
lung mißbilligt die unpatriotische Art , wie der Prä¬
sident des Reichstags , Gras v . Sch weri n - Lö w i tz ,
den 40 . Geburtstag des deutschen Reichstags , der Ver¬
tretung des geeinigten deutschen Volkes , nur so flüchtig
hin erwähnt hat . Sie bedauert insbesondere lebhaft , daß
erst Kundgebungen ausländischer Volksvertretungen ihn
zur Erfüllung seiner patriotischen Pflichten veranlassen
mußten .

Berlin , 31 . März . Die Kommission des Reichs¬
tags für die Verfassung Elsaß - Lothringens
erledigte heute den Rest des Wahlgesetzes und vertagte sich
dann bis nach den Osterferien . Z 2 (Wahlberechtigung )
blieb im wesentlichen unverändert , jedoch soll nicht der
dreijährige Wohnsitz im Wahlkreise, sondern der Wohn¬
sitz in den Reichslanden selbst eine Voraussetzung für
die Wahlberechtigung sein . Das Pluralwahlrecht wurde
gestrichen . Ein Antrag aus Vornahme der Wahlen am
Sonntag wurde angenommen .

Berlin , 31 . März . Die Kommission des Abgeord¬
netenhauses hat das Gesetz über die Feuerbestatt¬
ung in zweiter Lesung mit 7 gegen 7 Stimmen ab -
gelehnt . Die Entscheidung liegt also beim Plenum .

Kiel, 31 . März . Auf dem in der kaiserlichen Werft
liegenden Panzerkreuzer Jorck erfolgte heute nachmittag
gegen halb 5 Uhr bei Uebernahme von Spiritus eine
Explosion . Der Obermaschinistenmaat Genske und
die Maschinistenmaate Eick und Paethe wurden ge¬
tötet , ein Maschinistenmaat , drei Heizer nüd ein Werft¬
arbeiter wurden verwundet . Tie im Hasen liegende Flotte
hat .Halbmast geflaggt .

Ausland.
Korfu , 31 . März . Der Kaiser , die Kaiserin und

Prinzessin Viktoria . Luise begaben sich nachmittags an
Bord der Hohenzollern zum Empfang des Kronprinzen
und der Kronprinzessin , die um halb 4 Uhr mit dein
Dampfer Prinzregcnt Luitpold eintrafen .

Paris , 31 . März . Ter Senat beriet heute nach
Erklärung der Dringlichkeit den Gesetzentwurf betreffend
die Stapellegung zweier Panzer im Jahre 1911 . Flais -
sieres protestierte gegen die maßlosen Rüstungen und sagte,
cs würde Zeit sein , bald Beschwichtigung in die inter¬
nationalen Beziehungen zu bringen . Marineminister Del -
easss erwiderte , bis man die Morgenröte der allgemeinen
Abrüstung anbrechen sehe, die die Rede des deut¬
schen Reichskanzlers nicht von heute auf morgen
zu erwarten gestatte, sei es die Pflicht Frankreich s-

Prinz Max im Priesterseminar .*)
In dem Eichstätter Priesterseminar wurden wir ei¬

nes Abends von dem Regens versammelt und am Schlüsse
der Konferenz erzählte er , wie das Seminar einen gar
hohen Gast bekommen werde : Seine Königliche Hoheit
Pri uz Max von Sachsen werde als Alumnus ein-
ireten . Wir wußten das große Geheimnis wohl schon
längst aus der Tagespresse, aber nun erhielten wir un¬
sere Verhaltungsmaßregeln für den Umgang mit dem
Prinzen . Jnsbesonders wurde uns aufs strengste unter¬
sagt , den Prinzen anders als „ Königliche Hoheit" anzu¬
reden oder die Kgl . Hoheit etwa über die Gründe seines
Eintritts zu interviewen . Leider , denn gerade das in¬
teressierte uns am ineisten, lasen wir doch in den Blät¬
tern von zarten Beziehungen zu einer nördlichen Prin¬
zessin . Mit verschmitztem Lächeln begrüßten wir das De¬
menti der Zentrnmsblätter , der Prinz habe aus freier
Neigung sich für den Priesterstand entschieden und das Ge¬
rede von den zarten Beziehungen sei müßiger Hosklatsch .

Am andern Tag besuchte Bischof von Leonrod das
Priesterseminar , zu seiner Seite ein junger schlanker Mann ,
der kindlich verwundert die kahlen, ,weißgetünchlen Wände
der Korridore entlang schritt, deren Schmuck einzig ein
paar alte von der Zeit geschwärzte Oelgemälde bildeten,
von denen die Porträts der ersten Jesuitengenerale dem
Königssohn ein Willkomm entboten .

Einer meiner Kursgenossen — er war schon in ziem¬
lich bejahrten Tagen von des Vaters Pfug weg ins Prie¬
sterseminar eingetretcn — wurde der Ehre teilhaftig , den
Beiden zu begegnen. Neugierig fragen wir ihn, wie denn
der Prinz aussehe . Ja , das wußte er nun nicht. >Er
hatte sich in eine Nische gestellt und als der Bischof und
der Prinz vorbeikamen, eine so lange und tiefe Verbeug¬
ung gemacht, daß er die Beiden überhaupt nicht zu Ge-

*) Wir veröffentlichen liier einige Brnchffücke aus dem ersten
Lest der neuen Zeitschrift » Tie Muse" und zwar aus dem interessan -
An Artikel „Aus dem Leben des Vinnen Max von Sachsen" . Der
Leraus- eber, Josef Leute, ein früherer katholischer Pfarrer , ist zu¬
sammen

"
mit dem sächsischen Prinzen im Eichstätter Priesterseminar

gewesen , weiß alio Bescheid .

an die dringende Notwendigkeit der nationalen Verteidig¬
ung zu denken .

Saloniki , 3l . März . Der Kriegsminister hat zehn
Redisbataillone in Kossowo und Saloniki den Mobil¬
machungsbefehl erteilt . Auch mehrere Nizambatail -
lone haben Befehl erhalten , sich für den Abmarsch nach
Skutari und Tebre bereit zu halten . Nötigenfalls wer¬
den auch die Rediss in Samsum und Trapezüm einbe-
rusen werden . Wie amtlich verlautet , bereiten sich die
Maliss 0 ren , die Tuzi eingenommen und viele Sol¬
daten nieder gemacht haben, vor , die Stadt Sku¬
tari anzugreisen . Die Behörden haben alle treuen Mv -
hamedaner belvaffnet, um den Angriff abzuschlazen, er¬
warten aber dringend Verstärkungen .

Boston, 31 . März . Der Professor der Pathologie
an der Harvarduniversität , Smith , ist zum Austausch-
Professor an der Berliner Universität ernannt worden .

Rio de Janeiro , 31 . März . Aus Anlaß der In¬
dienststellung der direkten Kabelverbind^lng zwischen Bra¬
silien und Deutschland hat Präsident Hermes de Fonseca
ein Glückwunschtelegramm an den deutschen Kaiser ge¬
richtet, das von diesem erwidert wurde .

Württemberg .
Dicnstnachrichteri.

Der König Hot dem Hanpilehrer Joseph Müller an der
Elementarschule in Gmünd die Präzepiorsstelle an der Laicin - und
Nealschnle m Saulgau , die bei dem Ministerium des Innern erledigte
Expeditorstelle dem Obersckretar Hauser , Expeditor bei der Zentral¬
stelle für Gewerbe und Handel, unter Belastung des Titels eines
t̂ bersekretärs übertragen und den Oberawtssekretär Einsele bei
dem Oberamt Heideuheim zum ussistcnten bei der Kanzlei des
Ministeriums des Innern mit dem Tuet eines Sekretärs ernannt.
Hauprlehrer Stütz in Ratzenried, OA. Wangen ist in den Ruhe¬
stand versetzt worden unter Verleihung der Verdienstmedaille des
FricdrichsordenS.

Württernbergischcr Finanzausschuß.
Der Finanzausschuß der Abgeordneten¬

kammer beschäftigte sich beim Kultusetat mit der
Volksschule . Nach den Grundsätzen der Einrichtung
von Real - und Elementarschulen befragt , antwortete der
Kultusminister , daß er von der Gründung derartiger
Schulen selbst nicht erfreut sei . Er habe auch öfters Neu¬
gründungen von Realschulen beanstandet und bestehende
ausgehoben . Aber die Gemeinden seien es, Hie auf solche
Einrichtungen dringen und den Staat um Beiträge bitten .
Bon einer Seite rmrd gewünscht, «chaß das ganze Bolks -
Lildungswesen mindestens durch Annäherung der Lehr¬
pläne einheitlich geregelt und dadurch - die Elementarschulen
entbehrlich werden . Demgegenüber wird auf die Einricht¬
ungen in Stuttgart hingewieseu, die zu ändern größtenteils
Sache des Gemeindevats sei . Ferner wird aus die Kon¬
kurrenz der Privatschulen aufmerksam gemacht. Die viel-
gewünschte „ Bürgerkunde " wird allmählich auch ohne amt¬
lichen Leitfaden dank der Tätigkeit der Lehrer in der Volks¬
schule gründlich getrieben . Im allgemeinen -werden die
Fortschritte des neuen Seminarlehrplanes mit sechsjähri¬

ger Ausbildungszeit und hie gleichzeitig erlassene Semiuar -
ordnung sehr beifällig begrüßt . Der Andrang zur Aspiran -
tenprüsung im Volksschullehrerfach ist sehr groß . In ab¬
sehbarer Zeit wird der Lehrermangel behoben sein. Die
Durchführung der neugeregelten hauptamtlichen Bezirks¬
schulaufsicht , die sehr erwünscht wäre , hat leider finanzielle
Schwierigkeiten . Sie wäre leichter, namentlich auch hin¬
sichtlich der Verteilung -aus die Lehrer und die Geistlichen,
wenn Mittel für eine größere Anzahl hauptamtlicher
Stellen zur Verfügung wären . Ein Antrag Eisele -
B a l z , im Falle der Erledigung von Bezirksschnllehrer -
stellen im Nebenamt die Regierung zu ermächtigen , die Be¬
setzung der Stellen geeignetenfälls durch Bezirksschulauf¬
seher im Hauptamt über h-ie vorgesehene Zahl (7) , doch
nicht über 3 -hinaus vor -zunehwen , wird mit 9 gegen 6
Stintmen des Zentrums und des Bauernbundes ange¬
nommen . Auch bei Errichtung von , Rektorenstellen

sicht bekam . Aber der Mann strahlte vor Glück, als wäre
Jesus mit seinen Aposteln an ihm vorübergezogen . Das
war ein Priesterzögling nach dem Herzen Roms , der sich
vor dem Bischof in den Staub warf .

Bischof Leonrod hielt etwas auf Ehrerbietung und
Achtung gegenüber einem edöligen oder fürstlichen Stamm¬
baum . Zu dem Verfasser sagte er einmal das Wort :
die höheren Kirchenstcllen sollten eigentlich nur mit Ade¬
ligen besetzt werden . Das war echt mittelalterliche An¬
schauung. Die Adeligen aber , die zu meinen Zeiten zu
Eichstätt studierten , versprachen gerade keine außergewöhn¬
lichen Leuchten der Hierarchie zu werden . Tie meisten
brachten es bis zum Landpsarrer , einzig Barou Zorn von
Bulach rückte bis zum Weihbischos von Straßburg auf .

Beim Abendessen hatten wir dann Gelegenheit, den
Prinzen unter uns zu sehen . Mitten an der großen Huf-
eiseutasel, die sich durch das ganze Refektorium ch inzog, hatte
Prinz Max bei dem entsprechenden Jahreskurse seinen
Tischplatz bekommen. Ein wenig verwundert schaute der
Prinz auf die einfachen Zinnteller , aus denen wir aßen .
Ausnahmsweise genoß Prinz Max die Vergünstigung , daß
auf seinem Teller Weißbrot serviert wurde , während wir
nur schwarzes hatten . Diesen Vorzug schasste Prinz Max
selbst ab , er wollte. Alles wie wir Andern auch haben.

In dem ersten Stock des geräumigen Gebäudes hatte
Prinz Max ein nettes in den Garten schauendes Zimmer
inne . Es war bei uns üblich, die kurzen Freipausen , die
nach dem Mittagessen und nach den NachmittagAkolle-
gien trafen , in gemeinsamem Spaziergehen in dem An¬
staltsgarten zu verbringen . Prinz Max schloß sich den
Spaziergängern , die. zu zweien oder dreien aus und ab
wandelten , an und war in der Unterhaltung ein ganz
gemütlicher netter Charakter . Wir waren oft freilich um
einen Gesprächsstoff verlegen , doch Prinz Max war ein
eifriger Frager . Ihn interessierte besonders die kirchliche
Wissenschaft .

Was wir an ihm bewunderten , war vor allem sein
ungewöhnliches Gedächtnis . Was er einmal gelesen hatte ,
das saß in seinem Kopse fest und so kannte er in Bälde
vielleicht das ganze Brevier und die Bibel auswendig . Bei
seinen' historischen Studien , die er später betrieb, kam ihm

(lSll - 12 : 20) wäre ein rascheres Tempo erwünscht, doch
wird hier auch Uns das Einrücken der Lehrerstudenten Rück¬
sicht zu nehmen sein . Später zu errichten sind noch gg
Rektorenstellen . Betont wurde ferner , daß in den grk.
ßeren Städten die Entlohnungen der dienstültestcn Schul¬
vorstände in keinem Verhältnis hu der Arbeitsleistung stün-
den , Und es wurde bedauert , daß die Gemeinden gehindert
werden sollen, ansgleichend einzutreten . Ferner wurde
mit Bedauern festgestellt, daß bis jetzt sich in den - Ge¬
meinden wenig Neigüng zur Einführung des achten Schul¬
jahres zeige. Die Aufstellung eines Lehrplans für das
-achte Schuljahr stellt die Unterrichtsverwaltung in Aus¬
sicht.

Ein württ . Handelskammertag.
Aus Einladung der Handelskammer Stuttgart fand

in Stuttgart in der Zentralstelle eine Konferenz von Ver¬
tretern sämtlicher württ . Handelskammern statt . Ddu
Vorsitz führte Geh . Kommerzienrat Schiedmayer -Stutt -
gart . Den Schwerpunkt der Verhandlungen bildete der
Gesetzentwurf betr . Uenderung . des württ . Spor tei¬
ges etzes . Weiterhin wurde das seit 14/u Jahren von
den württ . Handelskammern gesammelte und von der
Handelskammer Stuttgart zusammengesaßte Material über
die Verbesserung des Postscheckverkehrs behandelt . Wie
die , ,Schwab . Korrespondenz " mitteilt , traten die Han¬
delskammern hierbei insbesondere für die Beseitigung der
Zuschlagsgebühr von 7 Psg ., Lei Ueberschreitung von 600
Buchungen , wie für die Verzinsung der Einlage ein .
-Diese beiden Haupt -anträge , sowie eine größere Anzahl
weiterer Verbesseriingsvorschlage sollen den maßgebenden
Stellen für die im Jahre 1912 zu erwartende desinuive
gesetzliche. Regelung des Postscheckverkehrs als Matena :
übermittelt werden . Ferner beriet die Konferenz Kber
einige mit dmn Problem der Abgrenzung zwischen Fabrik
und Handwerk eng zusammenhängende Spezialsrage ; st
über den von der K. Zentralstelle vorgelegten Entwurf
einer Bekanntmachung betr . die Kosten der Handwerks¬
kammern . Ferner wurde Stellung genommen zu der
Frage der Heranziehung der Industrie zu den Kosten der
Lehrlingsausbildung durch das Handwerk . Weiterhin stand
zur Erörterung die Behandlung der sog . gemischten Be¬
triebe , die Frage einer Vereinheitlichung der Entscheid¬
ungen in Streitfällen wegen Zugehörigkeit zu Fabrik
oder Handwerk bezw . Handels - oder .Handwerkskammer
durch reichsgesetzliche Regelung . Im Hinblick auf die Er¬
sprießlichkeit gemeinsamer Beratungen der w -ürtr . Han¬
delskammern wichtigen, das ganze Land berührenden Fra¬
gen wurde aus Antrag der Handelskammer Ulm beschlos¬
sen , einen jeweils nach Bedarf zufammenzuberufenden
württ . Handelskammertag zu gründen , für dessen nähere
Ausgestaltung die Handelskammer Stuttgart weitere Vor¬
schläge ausznarbeiten hat .

Aus der Fortschrittlichen Volkspariei .
Die Generalversammlung

der FortschrittlichenBoMparLei Allstuttgart
war , wie die „ Schwab . Korrespondenz " mitteilt , so stark
besucht wie noch nie eine Generalversammlung der alten
Partei : die Säle der früheren Brauerei Bachnet reichten
nicht aus , die Parteimitglieder zu fassen . Zahlreiche Be¬
sucher mußten während der ganzen Veranstaltung stehen .
Kassier P . Jlg trug den Kassenbericht vor , der ehren
günstigen Stand auswies . Es wurde ihm unter dem
lebhaften Beifall der Versammlung Techarge erteilt . Doch
ersuchte er im Hinblick auf seine sonstige , vielfach in An¬
spruch genommene Tätigkeit im Dienste der Partei um
Entbindung von diesem Posten . Der Vorsitzende C .
Reif erstattete den eingehenden Rechenschaftsbericht über
die außerordentlich rege Tätigkeit des Vereins im abge -
laufeuen Jahre . Dabei erwähnte er die Bürgerausschuß¬
wahlen wie die kommende St a d t v 0 r st a n d s w a h l , zn
dez: die Volkspartei und ihr Ausschuß noch keinerlei Stell¬
ung genommen , doch von Anfang an sich vorgcnommen

das gewiß sehr zustatten . An Wissen war Prrnz
Max dem Papste Pius X . sicher weit überle¬
gen , als dieser ihn zum Widerruf zwang : da
hat der -Schüler über dem Meister zu Gericht
gesessen . So erlebt maus oft in der katholischen Kirche .

Im Kolleg war Prinz Max überaus fleißig. Er
hatte nicht wie andere Prinzen einen Adjutanten bei sich,
der für ihn die Vorlesungen nachschrieb . Eifrig notierte
er sich das Wissenswerte in seine Hefte. Prinz Max
hatte eine Schrift , als ob' er mit Zündhölzern schrieb ^
dabei benützte er kein Löschblatt, sondern schrieb das
Blatt einfach bis zur letzten Zeile voll , wendete es um und
schrieb weiter . Ich sah ihm manchmal zu , wie er die
natürlich steif zusammepgeklebten Blätter wieder zu trennen
suchte , um die Niederschrift der kostbaren Wissenschaft zu
entziffern .

Im Kollegbesuch - war Königliche Hoheit außerordent¬
lich gewissenhaft. Geschwänzt hat er niemals . Immer
blieb er mit dem Gang des Kollegs auf dem Laufenden und
es war bei den Spaziergängen der Pausen ein beliebter
Brauch des Prinzen , das Gespräch aus die Wissenschaft
des Hörsaals zu bringen . So wurde Prinz Mar ein et¬
was gefürchteter Gesellschafter, denn da hieß es seinen
Mann stehen , wenn der Prinz das Ausfragen anfing .
Er glaubte eben , in jedem Priesterkandidaten müsse ein
Doktor der Theologie stecken . Darum gab er uns manch«
Winke und Mahnungen , wenn er merkte, daß man das
Lernen aus die leichte Schulter nahm . Ta konnte Prinz
Max seinen Gefährten auch ganz ernste Moralpauken
halten .

Besonders konnte er es nicht ertragen , wenn einer
der Alumnen die Hausordnung nicht einhalten wollte,
etwa zu lange spazieren ging oder es überhaupt an Elfer
fehlen ließ . Ta war er mit Ermahnungen gleich bei der

Hand . Er hatte sich an eine äußerst peinliche Befolgung
der Hausordnung gewöhnt . Sic mußte ihm wohl maw

ches Unbehagen schassen, so das Frühanfstehen im Winter.
Um 43/4 Uhr wurden wir alle Tage ^-ewecktz indem
Assistent des Priesterseminars in den Schlafsaal ries -

„ Imuckstur -Issus Obriskng" (Gelobt sei Jesus Christus
worauf der ganze Chorus antwortete : „ ia nötervu



. . mit de» übrigen politischen Parteien in Fühlung zn
Bei den Wahlen wurde Herr C . Reis wieder

Ersten Vorsitzenden gewählt ; Herr Hils zum 2 . Vor -

^ ndeu T .as Amt des 1 . Schriftführers fiel Herrn
F das des 2 . Schriftführers Herrn Hörle ,

s^ ier müde Herr Schur . Ferner wurden in den Aus-

siD gewählt die Herren Besieh, Georgri , Hausmann ,
Mckrand . Jlg , Kercher , Krämer , Löchner, Moos , Schmidt ,
^ >ramm und Thön . Tos Referat des Herrn Paul Ilg
Mr den Liberalismus klang in den dringenden Appell

die Parole der Leitung einzuhalten und es ja zu
Anm 'Tisziplinbruch kommen zu lassen.

Nlltl , 30 . März . Der alte Volksvereinp die junge
kolkspartei Ulm und die Volkspartei Söflingen haben sich
^

'
einer Organisation der „ Fortschrittlichen

Mglkspartei Ulm - Söflingen " verschmolzen. Er¬

ster Vorsitzender ist Rechtsanwalt Moos I .

Abschied
- es Stuttgarter Oberbürgermeisters .

Stuttgart , 1 . April . In der gestrigen Sitzung
der bürgerlichen Kollegien hat , nachdem die Gehaltsvor -

laae der städtischen Beamten und der Gasciuheitspreis
03 Pfennig ) angenommen war , Herr v . Gauß seine Ah -

chiedsrede gehalten . Er sagte : „ Ich versage mir ,
dm Gefühlen Ausdruck zu geben, die mich in einem sol¬
chen Augenblick bewegen. Sie werden nicht verkennen,
MN man den Dienst für ein Gemeinwesen sich zur Le¬
bensaufgabe gemacht hat , wenn man in dieser jahrelang
ansgegangen ist, wenn man gelegentlich dafür gelitten hat ,
dann fällt es einem nicht leicht , sich von einem solchen
Amt zu trennen . Die Elastizität , die Fähigkeit , leicht
von einem Gegenstand auf den andern überzugehen , sich
mit zahlreichen Materien zu gleicher Zeit zu befassen ,
sich durch Widerwärtigkeiten nicht reizen zu lassen, diese
für mein Amt nötigen Eigenschaften haben bei mir ab-

genommcu. Ich habe dazu immer das Gefühl gehabt ,
nicht genug zn tun . Unter diesen Umständen hätte ich
cs für ein Unrecht gehalten , auch nur den Anschein zu
erwecken, daß ich an meinem Amt klebe. Uebcr die Ur¬
sachen dieser Krastabnahme möchte ich mich nicht aus¬
sprechen . Aber einen Gedanken möchte ich noch zum
Ausdruck bringen , der nicht ohne Bedeutung ist füt mein
Verhältnis zu den bürgerl . Kollegien . Ich bin manch¬
mal in einem Gegensatz zu Ihnen gestanden. Schon bei
meiner Bewerbung habe ich ausgesprochen, daß man von
einem Stadtvorstand Initiative verlangt und so habe ich
gehandelt . Ich möchte betonen , der Inhaber eines Amtes
wie des meinigen, der ist stets vor die Versuchung ge¬
stellt , auf Selbständigkeit zu verzichten, der jeweiligen
Stimmung der Kollegien Rechnung zn tragen . Ihnen
Konzessionen zu machen, ist notwendig , aber noch not¬
wendiger ist manchmal , fest zu bleiben . Ich will gerne
zugeben , daß ich den Standpunkt , den mir meine Ueber-

zengnng vorschrieb , manchmal mit Schärfe vertreten habe.
Me entschiedene Geltendmachung einer Ueberzeugung ist
aber notwendig . Ich erinnere hiebei an die Theatervor -
lagc, wo ich dafür eintrat , eine größere Summe auszn -
werfen ; heute wird jedermann mir zugeben, daß, das rich¬
tig lvar . Gestern haben wir einen Etat abgeschlossen und
die Herren erinnern sich alle noch , wie schwer es gewesen
ist, die Etatsaufstellung auf eine ganz andere Grundlage
zu stellen . Wie viel Gegnerschaft hat sich da gezeigt und
wie ist es jetzt ? Daß die neue Art der Etatsaufstellnng
ein Fortschritt war , daß eine Besserung sehr wesentlicher,
auch materieller Art , damit erzielt worden ist, darüber
werden sich die Kollegien heute einig sein. Wie verkehrt
cs für einen Mann in meiner Stellung wäre , sich da¬
von abschrecken zu lassen, zu tun , was er für recht hält ,
zeigt sich an den angeführten Beispielen . Ich glaube sa¬
gen zu dürfen , während meiner ganzen Amtsführung bin
ich meinem Programm , das ich vor meiner Wahl aus¬
gestellt habe , treu geblieben. Ich habe die Ueberzeugung,
daß ich vielleicht in vielem geirrt , daß ich mich aber den

Meu "
. (In Ewigkeit. Amen ) . Ein paar Sekunden später

klopfte die Faust des geistlichen Vorgesetzten an die Türe
des prinzlichen Kabinetts und der Königssohn wurde den
Träumen seiner hohen Vergangenheit entrissen . Prinz
Max war immer einer der ersten in der Hauskapelle , er be¬
gann sein Tagewerk mit eiserner Pünktlichkeit , da er an
mllilärischen Gehorsam gewöhnt war .

Ter Ernst der wissenschaftlichen Arbeit und die
schlichte Einfalt , in der Prinz Max sich in das tägliche Kom-
nmintätsleben Hineinsand, überzeugten uns balde von sei¬
nem heiligen Eifer für die gewählte Sache . Es war kein
Weltschmerz um eine entschwundene Prinzessin , die ihn
,,ws Kosten getrieben" hätte , es war einfach der Wille ,
der katholischen Kirche zu dienen .

Prinz Max ging allen neugierigen Fragern aus dem
Wege. Wir durften ihn nicht belästigen. Auswärtige Be¬
sucher wurden einfach nicht vorgelassen. So geschah es

^nmal einer Deputation von Offizieren , die den ehemaligen
Kameraden gerne in seinem Priestcrrock gesehen hätten .
^ « Portier bekam Auftrag , den Herren zu bedeuten,
Aöuigliche Hoheit sei nicht zu sprechen . Er hatte andere
(Aufgaben , als sich von Monokelträgern anstaunen zn
lassen.

Unsere einfache , aber treffliche Kost mundete dem
Prinzen durchaus. War auch — was aber sehr ^ selten
Dchah — einmal die Suppe angebrannt , so mackste das
chm gar nichts , es gehörte zur priesterlichen Askese . Ne-
den mir saß auch ein hoher Adeliger bei Tisch, dekalier
Mg dann die Augenbrauen hoch und betrachtete die Suppe
durch sein Pincenez und murmelte zu mir : „Das ist mein
flPd, das ist mein Tod !" So schnell ging nun freilich das
^ ttben nicht , es mühte im Priesterleben mehr hinunter -
Mschluckt werden, als eine angebrannte Suppe . Unser
gegenüber , der oben genannte Bauernsohn , hatte aber eine
/ "^ Freude, wenn so etwas vorkam, da konnte er zeigen,
-vas Selbstverleugnung und Askese war : da schöpfte er
den zweimal, das war ein gutes Werk, dafür hatte er

dann bei dem lieben Gott einen Stein im Brett .
Auch zu heiteren Späßen war Prinz Max aufgelegt -

N eines Abends ein homerisches Gelächter, als
llwiz Max mit vollständig glattgeschvrenem Haupte ein-

Ausgaben meines Amtes aufs ernstlichste gewidmet habe.
So nehme ich Abschied von Stuttgart und von Ihnen ,
von den Stuttgartern und Cannstattern , und wünsche , daß
ich keinen Nachfolger bekommen möge, der keinen eigenen
Willen und nicht den Mut der Behauptung seiner eigenen
Ueberzeugung hätte . Für die mir vielfach zuteil gewor¬
dene Unterstützung, für jede Freundlichkeit , die ich erfahren
durfte , danke ich Ihnen herzlich . Leben Sie wohl !" —
Namens des Gemeinderats sprach sodann Bürgermeister
Tr . Rettich , für den Bürgerausschuh Obmann Er¬
langer Worte des Dankes und des Abschieds .

Stuttgart , 31 . März . Die sozialdemokra¬
tische Partei hat in der Landeshauptstadt in den letzten
Monaten eine überaus lebhafte Agitation zur Ge¬
winnung neuer Parteimitglieder entwickelt . Sie hat in den
letzten 81/2 Monaten in Stuttgart 2111 neue Mitglieder
gewonnen .

Stuttgart , 31 . März . Tie Lohnbewegung der hie¬
sigen Flaschner und Installateure ist aus friedlichem Wege
beigelegt worden . Es wurde mit den Meistern ein Tarif¬
vertrag vereinbart , der am 1 . April in Kraft tritt und
drei Jahre Giltigkeit hat .

Stuttgart , 1 . April . Tie hiesigen Bäuschlosser sind
gestern in den Ausstand getreten . In Betracht kommen
etwa 540 Mann .

Cannstatt , 31 . März . Der Gedanke einer gleis¬
losen Strahenbahn nach Fellbach hat seit ge¬
raumer Zeit aus Gründen praktischer Erwägung dem Plan
einer elektrischen Strahenbahn das Feld geräumt . Durch
eine gestern abend abgehaltene und sehr gut besuchte Ver¬
sammlung ist die Sache nun aus dem Stand der Erörter¬
ungen herausgekommen . Das Ergebnis der eingehenden
Beratung war laut Cannstatter Zeitung die Einsetzung
einer Kommission von 10 Herren , je 5 aus Cannstatt und
Fellbgch, die die notwendigen weiteren Schritte tun soll .

Calw , 31 . März . Das bisherige Oberamtsgefäng¬
nis bezog seine Einquartierung meist aus den Kreisen
der Bettler , Handwerksburschen und arme Reisende . Seit
der Einführung der Wanderarbeitsstätte haben die
Vergehen dieser Art in solchem Mähe abgenommen , daß
das Oberamtsgesängnis entbehrlich geworden ist , und seine
Insassen leicht im Amtsgerichtsgesängnis untergebracht
werden können. Deshalb gelangt nunmehr das Ober¬
amtsgefängnis im Aufträge der Finanzverwaltung öf¬
fentlich zum Verkauf.

Reutlingen , 31 . März . Noch rechtzeitig vor dem
Beginn des Etatsjahres haben die bürgerlichen Kollegien
den Hauptvoranschlag der Stadtpflege für 1911 verab¬
schiedet und heute vormittag beschlossen, wieder eine Um¬
lage von 9 Proz . auf Grund , Gebäude und Gewerbe wie
in den Vorjahren zn erheben und es bei 50 Proz . der
Einheitssätze der staatlichen Einkommensteuer zu belassen.

Anstrengungen konnte es von dem Spitaliten Schädel noch
rechtzeitig dem sicheren Tode entrissen werden.

In Möhringen OA . Tuttlingen fiel ein 4jähriger
Knabe in den Abwasserkanal des Mühlkanals und war
schon dem Ertrinken nahe , als er von der ledigen Näherin
Anna Dietrich bemerkt, nicht ohne eigene Gefahr heraus¬
gezogen und so dein nahen Tode entrissen wurde .

Nah und Fern .

Gerichtsaal .
Schwurgerichte . Die Schwurgerichtsperiode des

zweiten Quartals 1911 beginnt in Stuttgart am 24 . April
(Vorsitzender Landgerichtsdirektor Ballusf ), in HeWronn
am 20 . April (Landgerichtsdirektor Fischbach), in Tüb¬
ingen am 24 . April (Landgerichtsdirektor Dr . Kapff), in
Kottweil am 2 . Mai (Landgerichtsdirektor Haasis ) , in
Mlwangen am 1 . Mai (Landgerichtsdirektor Ast), in Hall
am 24 . April (Landgerichtsrat Jopp ) , in Ulm am 1 . Mai
(Landgerichtsdirektor von Lcmpp), in Ravensbürg am 24 .
April (Landgerichtsdirektor Hartmann ) .

Totschlag .
Anläßlich eines Streites äst in vergangener Nacht in

Dettingen bei Kirchheim u . T . ein Einwohner namens
Metzger von seinem Bruder totgeschlagen wor¬
den . Der Tod ist durch die Arbeitsscheu und Trunksucht
des Getöteten . veranlaßt worden .

Der jugendliche Kassendieb
Kurt Leist von Mannheim , der im dortigen Haupt¬
steueramt 54 060 Mk . gestohlen und flüchtig ging , wurde
in Frankfurt a . M . , wo er sich privat einlogiert hatte ,
verhaftet . Bis auf einige Hundert Mark hatte er
das ganze Geld in inner neuen Handtasche wohl ver¬
packt bei sich . Seine Entdeckung soll durch dke Zeitung
erfolgt sein, vor der man seitens der Staatsanwaltschaft
anfänglich ernstlich bemüht war , die Affäre geheim zu
halten .

InBietighei m siel das ZWährige Kind des Mau¬
rers Franzeski beim Spital in die Weiter . Unter großen

trat , daß man glauben konnte, er hätte kein .einziges
Haar mehr auf seinem Kopfe . Da wollte fast das gemein¬
same laute Tischgebet nicht gelingen , man konnte kaum
das Lachen halten .

So verflossen die Jahre gar schnell . Als ich mit noch
einem Kollegen die Priesterweihe erhielt , wurde Prinz
Max zum Diakon geweiht .

' Da hatten wir Drei eigens
Exerzitien zu halten und ich konnte die kindliche Frömmig¬
keit des Prinzen aus nächster Nähe beobachten. Man
konnte sich an dem Manne wirklich erbauen .

Als Krönung seiner Studien wollte sich Prinz Max
auch den theologischen Doktorhut holen . Für einen dazu
Berufenen ist das nun freilich ein Kinderspiel . König¬
liche Hoheit zog nach Würzburg und geruhte huldvollst,
dort den ihm in ersterbender Ehrfurcht angebotenen Dok¬
torhut entgegenzunehmen .

Interessant ist dann auch noch diese Stelle ans dem
Artikel :

Seitens der kirchlichen Hierarchie hatte man dem
Prinzen nunmehr das protestantische Nürnberg zum
Schauplatz, seiner Tätigkeit zugewiesen. Dort fand Prinz
Max aber nicht sonderliche Beachtung . Niemand ahnte
in dem einfachen, geistlichen Herrn , der mit dem ge¬
wohnten schlotternden Schritt des Kavallerieoffiziers stets
pressant über die Straßen eilte, den königlichen Prinzen .
Auch hier beschäftigte sich Prinz Max viel mit der Seel¬
sorge der Arbeiter und Dienstboten . Namentlich war es
ihm ein Greuel , wenn katholische Mädchen bei protestan¬
tischen Herrschaften dienten . Da hielt er ihr Seelenheil
für gefährdet und so konnte man in der Nürnberger Presse
lesen , wie eine protestantische Herrschaft, deren Dienst¬
mädchen ebenfalls katholisch war und das deswegen den
Besuch des mahnenden Prinzen empfing, einfach den Prin¬
zen zu dem Mädchen in die Küche verwies . Tort konnte
er sich mit ihr über die Gefährdung des Seelenheils
unterhalten .

Tie Charaktereigenschaften des Wettiner Sprossen
finden schließlich auch noch eine eigenartige Beleuchtung
durch folgende Darstellung :

Prinz Max ivurde oftmals das Opfer geriebener

Luftschiffahrt .
Stuttgart , 31 . März . Der Flieger Fiedler

wird 'am Palmsonntag aus den Firnauer Wiesen bei Eß¬
lingen Schauflüge ansführeu , die ohne Zweifel von
weither stark besucht sein werden.

Friedrichshafen , 31 . März . Das Luftschiff „Er¬
satz Deutschland" ist um 11 Uhr 20 wieder glatt gelandet .

Hannover , 3l . März . Tie Militärflieger
hatten um 6 .20 Uhr auf der Fahrt von Schessinghausen nach
Hannover bei Neustadt am Rübenberg nochmals eine
Urrze Zwischenlandung vorgenommen . Nach ihrer .Land¬
ung in der Vährenwalder Heide wurde der Apparat voll¬
ständig intakt in die Jathossche Fliegerhalle gebracht. Die
Winterfahrt über Brannschweig nach Berlin wird vor¬
aussichtlich morgen nachmittag erfolgen .

Vermischtes.
Wie die erste Zeitung Mittels Dampfkraft

hergestellt wurde . ,
Die erste Zeitung , die mittels Kampfkraft hergestellt

worden ist, war die Londoner „ Times " vom 2 9 . No¬
vember 1814 . Trotzdem die Herstellung dieser Num¬
mer einen epochemachenden Fortschritt in per Druckerei
und in der Zeitungsherausgabe darstellte , wurde diese
erste , Unter Zuhilfenahme der Tampfkrast hergestellte Zeit¬
ung doch g a n z i m geheimen gedruckt . Bereits 10
Jahre vorher hatte ein Setzer der „ Times " das Modell
zu einer selbsttätigen Druckmaschine hergestellt
doch wurde diese Erfindung nicht weiter verfolgt , weil
die Setzer den Erfinder mit T 0 ts chl a g bedroh¬
ten . Als dann der .Deutsche König mit seiner paten¬
tierten Druckmaschine aus dem Plane erschien , hielt es'

der Besitzer der „ Times " zunächst für geraten , die ange¬
kauften Druckmaschinen ganz im Geheimen und in einem
anderen Hause ausstellen und erproben zu lassen . So
waren die Setzer bis zum letzten Augenblick über die Auf¬
stellung der Druckmaschine in Unkenntnis . Wie gewöhn¬
lich kamen die Buchdruckereiarbeiter auch gm Abend des 28.
November zur Arbeit in das Gebäude der „Times "

. Um
sie bis zum letzten Augenblick im Unklaren zu lassen, wurde
gesagt, die Herstellung der Zeitung müsse noch hinaus¬
geschoben werden , weil vom Kontinent ganz außerordent¬
lich wichtige Nachrichten zu erwarten seien . Stunde gus
Stunde verging und noch immer erhielt niemand einen
Auftrag zum Beginn der Arbeit . Dia früh gegen .6 Uhr
erschien der Besitzer der „ Times " in der Offizin und teilte
den überraschten Leuten mit , daß die Zeitung bereits zum
Versand fertig sei . Tie Setzer wollten zuerst die neuen
Maschinen alle zertrümmern , sie beruhigten sich aber , als
ihnen der Besitzer der „Times " eine andere Beschäftigung
in Aussicht stellte.

Schwindler , die seine ungemefsene Gutmütigkeit unD seinen
wohltätigen -Sinn ausbeutctcn . Aus leicht begreiflichen
Gründen katn nur wenig darüber in die Oeffentlichkeit,
wie Prinz Max von frömmelnden Schwindlern und
Schwindlerinnen in ganz gemeiner Weise hintergangen
wurde . Einen derartigen Streich hatte auch einmal das
Nürnberger Landgericht zn sühnen . Das klerikale Blatt
von Nürnberg berichtete über die Sache : „ Prinz Max ,
der durch seine Gutmütigkeit und Wohltätigkeit allgemein
bekannt war , wurde von Schwindlern und Schwindlerinnen
unter dem Deckmantel der Not oftmals auf die gemeinste
Weise betrogen und ausgeschunden . Nur wenig ist hierüber
in die Oeffentlichkeit gedrungen , obwohl man ein ganzeL
Buch darüber schreiben könnte.

" Einen derartigen Streich
verübte auch der Angeklagte G . Er erschien eines Tages
beim Prinzen Max und erzählte ihm unter Tränen , daß
er Vater geworden sei, aber sich in so bitterer Not be¬
finde, daß er für das Kind nicht einmal das Allernot¬
wendigste anschasfen könne . Er würde das Kind gerne
taufen lassen, aber so könne er das Kind nicht zur Kirche
tragen , jn Nürnberg sei er überdies fremd und deswegen
könne er auch keinen Taufpaten finden . Tie Mutter des
Kindes sei todschwach und er könne ihr nicht einmal die
nötigen Medikamente kaufen. Es macht dem edlen Prinzen
alle Ehre , daß er sofort seine Hilfe zusagte. Er schenkte dem
Manne Glauben , händigte ihm 80 Mark ejn und sandte der
schwachen Wöchnerin einen Korb voll Lebensmittel und
einige Flaschen Wein zur Stärkung . Um dem Werke die
Krone aufzusetzcn , erklärte er sich sogar bereit , die Pateu¬
ft e l l e zu übernehmen . Nach einigen Tagen wollte er sein
Patenkind besuchen , aber wie groß war sein Erstaunen ,
als er beim unangemeldeten Eintritt in die Wohnung des
Bittstellers diesen und die todkranke Wöchnerin in blühend¬
ster Gesundheit am Tische sitzen sah . wo sie sich unter lu¬
stigen Scherzen die geschenkten Speisen und Weine trcfflich
munden ließen . Tie Geschichte mit dem Patenkind rggr
glatt erfunden und der Prinz verließ die Wohnung , in dem
Bewußtsein , daß wieder einmal die Kinder dieser Welt
schlauer gewesen , als die Kinder Gottes . Für das erschwin¬
delte königliche Mahl mußte der Missetäter im Gefängnis !
büßen .



* Der von der Bergbahnverwaltung für diesen Winter
eingelegte Montagszug , abends 8 Uhr , verkehrt auch in den»
Monat April .

* Mit der Frage der Wasserversorgung von Groß -
Stuttgart haben sich am Montag den 27 . März die bürger-
lichen^ Kollegien in einer nichtöffentlichen Sitzung befaßt .
Als Sachverständige wohnten den Verhandlungen Geh .-Rat
Beyschlag -Berlin und Professor Leppla -Berlin an ; außer -
dem^ waren als Sachverständige Professor Sauer und Pro¬

zessor FraaS von hier zur Sitzung geladen und erschienen.

Bei den Beratungen drehte es ŝich ausschließlich um die
beiden gegenwärtig noch in Betracht kommenden Projekte ,
um das Langenauer und um das Schwarzwaldprojekt . Be¬
kanntlich ist der Kaufvertrag mit den Grundbesitzern von
Langenau und einigen benachbarten Ortschaften seinerzeit
unter der Bedingung abgeschlossen worden , daß die Ent¬
scheidung spätestens bis zum 1 . Mai d . I . seitens der Stadt
Stuttgart erfolgt . Da die . Sache sehr eilig ist , wurde von
den Sachverständigen vorläufig nur ein mündliches Referat
erstattet . Bei der eingehenderen Prüfung der beiden Projekte

soll es sich herausgestellt haben , daß auch bei dem Langen ,auer Projekt gegenüber erhebliche Bedenken bestehen. Ei»
ausführliches Referat von Geh . -Rat Beyschlag rechnet sn.gar direkt mit der Gefahr , daß das Wasser in Langenauin Zeiten großer Trockenheit nicht ausreichen würde . DieDie Städtische Wasserbauinspektion scheint nach wie vor andem Enztalwasserprojekt festzuhalten .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei inWildbad. Verantwortlich: E- Rainhardt, daselbst .
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ans Anlaß der

BewerberMfruf .
Bewerber um die erledigte Toten¬

gräberstelle haben sich binnen 6
Tagen zu melden .

Wildbad , 1 . April 1911 .
Sladtschuktheißenamt : Bätzner .
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VormittL§3 3 Mir
Uagwache mit Möllerfchüssen .
Schulfeiern mit Werteiknng von Jestbrehekn

an die Schüler .
N

'

LclimittÄAL 12—1 uuä 3 —5 Mir
Konzert auf dem Kurplatz und Werkauf

der Mlurne der Warmherzigkeit auf den
Straßen

^dsuäL 3 Mir
Isestabend in der städtischen Turnhalle mit

folgendem Programm :
1 . „H,ch mein Schwabentand " , Musik¬

vortrag (Marsch ) .
2 . Dir Himmel rühmen . Männerchor .
3 . Ansprache
4 . Gemeinschaftlicher Gesang :

„Preisend mit viel schönen Reden " .
Volksweise .

5 .
' s Preislied . Schwäbisches Lustspiel

(Aufgeführt von Mitgliedern des
hirstgen Liederkraiyes .)

6 . Turnerische Ausführungen des Hieligen
Turnvereins .

7 . „ Heimatklänge, '
. Konzertwahrr . . Ziehrer

Mulikvortrag .
8 . Nimm deine schönsten Melodien . . F . Abt

Männerchor
Nach Abwicklung des Programms gesell. Unterhaltung .

Zu Ehren des Tages wird zufolge Beschlußes der
Gemeindekollegien auswärtigen Teilnehmern am hiesigen
Blumentag , am Samstag , den 8 . April und der hiesigen
Einwohnerschaft am Sonntag , den 9 . April freie Hin -
und Rückfahrt mit der Bergbahn gewährt .

Die Einwohnerschaft wird zu reicher Beflaggung ihrer
Häuser und zu festlicher Begehung des Tages freundlichst
aufgefordert .

Wildbad , den 3 . April 1911 .

Stadtschultheiß : Bähner.

Ev , Arbeiterverein
Dienstag abeud 8 Uhr

AusjAuß -Sihuny
bei Mitglied Schmid z . „ Eintracht " .

Der Vorstand .

furimreill
Wllädsä .

Montag « ud Dienstag
abends 8 Uhr

Turnkunde
(Pyramiden )

Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig .

Der Turnwart .

Wilh . Nstörner
L . v . Beethoven

A . Reiff
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Setze . mein Wohn - und Geschäftshaus infolge
anderweitigen Unternehmens dem Verkaufe aus .

Uarl Rometsch,
Kürschner , Hauptstr. 134 .

Willigste Bezugsquelle
für Wiederverk . » Kötels, Gasthaus. Pensionen etc .

llÄMKürteil von Uilädrä
i» 68 Sorten

schon von 20 Stck . pro Sorte zu Engros - Preisen .
Muster sämtlicher Sorten Mk . 1 .3V — franko !

jeder Photographie schon von
Mr. i « .- an pro ivvo Stück

Ud . 08k . Nüllvr , üvildroim s .
Kunstverlag . Papierwaren etc . — Telefon 1186 .

r r r r r r r r » Ir r :

Ehe man Möbel kauft, besichtige man

ZickiWk
'
s MklWr

Pforzheim :: Waifenhausplatz 8 .
Es ist und bleibt eine xut « , billige k «LiiK8qnelle

in allen Sorten

Möbeln und Wetten
: : : : bei nur ksvdi » rino, ' 8vker Auskilkrunx . : : : :

Evgl . Rirchenchor
Wildbad .

Heute Abeud

8iNK8lU » ä6

« W

8edlllrriirell
1u grosser

empüeblt
ULffsvlocker.

Empfehle mein reichhaltiges Lager
in

schwuren
Kostüm - Wöcken

in Frauengrößen .
Gediegene , einfache Garnierungen ,
- — reicher Schnitt . -
2 . - U.

König -Karlstr . 96 .

( snilm siLll^elzclillle jlerlillk)
b'riväsnstr . 51 .

VorbarsitunK kür äsn kaukm .
Loruk. flanäslsakastomi « . Aus -
lüaäersolnilo . Internat . I . kavges .
Lrospslcts in ärei 8praoken .

Anmsläuugsll jotrt .

Bei
Lurton ,

Lolsorkolt
find

Atustentropken
von si-prÄ>t„ » Isllun, und,ros,SM fii-tolgs.

Nur echt mit Marke „Heckloo ".
Flasche 50 Pf.

OsKbvIlielitz ^ vKoräbruns
zur Abgabe der Uapitalsteuer-

erklärungen für das Steuerjahr W .
In Gemäßheit von Art . 11 Abs . 2 des Gesetzes vom 8 . August1903 , betr . die Kupitalstener (Reg . -Bl . S . 313 ) , werden alle Steuer -

flichtigen (natürliche Personen , rechtsfähige Körperschaften und An-
stalten des öffentlichen Rechts , rechtsfähige Stiftungen und Vereine, die
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien , dir Berg ,
gewerkschaften , die Gesellschaften mit beschränkter Haftung , die rechts -
fähigen Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschasten , die rechtsfähigen Ver-
ficherungsgesellschaften und Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit, so.wie die Personenvereine von nicht geschlossener Mitgliederzahl ) , welcheeiuen steuerbaren Ertrag aus Kapitalien und Renten be¬
ziehen , aufgefordert ,

spätestens bis 8 . April ds Js .
jedoch nicht vor dem 1 April , eine Stenererklärung abzn>
geben . Die Steuerpflichtigen , welche ein Formular zur Steuererklür -
ung nicht zngesandt erhalten , können die kostenfreie Ausfolge eines solchenbei dem Kameralamt oder bei dem Aufnahmebeamten für die Kapital-
steuer (dem Ortsvorsteher oder der Gemeindebehörde für die Einkommen ,
steuer ) verlangen .

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen
Formular oder zu Protokoll abzugeben . Zur schriftlichen Form ist er-
forderlich , daß die Erklärung von dem Aussteller eigenhändig durch
Namensunterschrift unterzeichnet wird , und zwar von Bevollmächtigtenmit einem ihr Vollmachtsverhältnis andeutenden Zusatz .

Wenn der Steuerpflichtige zugleich eine Steuererklärung für die
Einschätzung zur Einkommensteuer gemäß Art . 38 Abs . 1 und 2 der
Einkommensteuergesetz abzugeben hat , so ist die Kapitalsteuererklärung
an demselben Ort wie die Einkommensteuererklärung abzugeben .

Wegen Steuergefährdung wird nach Art . 23 des Gesetzes
mit der Geldstrafe des siebe « - bis zehnfachen Betrags der gefährde -
ten Steuer bestraft , wer wissentlich in der Steuererklärung oder bei Be¬
antwortung der im Steueraufnahme - oder Beschwerdeverfahren von der
zuständigen Behörde gestellten bestimmten Fragen über den der Besteuer¬
ung unterliegenden Ertrag aus seinen Kapitalien und Renten oder aus
Kapitalien und Renten des von ihm zu vertretenden Steuerpflichtigen
unrichtige oder unvollständige tatsächliche Angaben macht, welche geeignet
sind , zur Verkürzung der Steuer zu führen , oder wer wissentlich durch
gänzliche Unterlassung einer Steuererklärung oder Erstattung einer
unwahren Fehlanzeige einen solchen Ertrag , welchen er nach den Vor¬
schriften des Gesetzes anzugeben verpflichtet ist, ganz verschweigt .

Bezüglich aller weiteren Bestimmungen wird auf die Bekannt¬
machung des Kgl . Bezirkssteueramts Neuenbürg im Enztäler vom 15 .
März 1911 , Nr . 42 , sowie auf den Anschlag am Rathaus hingewiesen .

Die Steuererklärungen sind bei dem Beamte « dtt
Gemeindebehörde für die Einkommensteuer ( Rathaus Neben¬
gebäude Zimmer S ) abzugebe « .

Wildbad , den 20 . März 1911 .

Anfnahmebeamter für die Kapitalstener :
Verwalt . -Aktuar Schmiv .

Tikotcrgen !

8»1d«l 1» S, Kot« 7,
ktMplo . lü. äestllllsr -t I

Sprlireottltont 70.

««I opINABNli SBMSNNl.
VAo Usivtivl , ös in 80

In Wildbad bei Hans Grnnd
« er, Hauptstr . 86.

Uvxrmnvorsnsclil - e

Zll « »
Il'srä . Vr . Ssllruns tun 3

Sopliieostr . 26 , H Isl . Nr . S 16 I .

Nun ist mir auch der Verkauf von

wilh . Beuger Söhne Stuttgart
für Prof . Dr . G . Jägers

MsrWäl -MsTrmterkkei - Mg
übertragen worden und empfehle ich mein reichsortiertes Lager i«
alle « Größen .

Ferner :

Dr . Lahmanns Unterkleidung
Sämtliche Louisiana - und Maeeo -Qnalitäten in jeder

Preislage .

Uh . Wosch .

moderne Ausführung , liefert rasch und
1 IN11 ^1/11 lil ^ ll billig die Huchdruckrrei B . Hofmann.

I lill
^ mit L keseknüMkeiten in VesdmöunS mil freilsuf u Ilmendremse . federal ! ru ksden
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